Programm 3-96

Termine


Datum
Titel


1.
04.09.
Das Glück liegt in der Wiese


2.
18.09.
Dead Man Walking



3.
02.10.
Leaving Las Vegas




4.
16.10
Murder in the First 



5.
23.10.
Das Leben des Brian   Berlinchen 1
21.00Uhr

6.
30.10.
Berlin Alexanderplatz



7.
13.11.
Der 3. Frühling



8.
27.11.
Casino
20.00Uhr


9.
04.12.
Feuerzangenbowle   Berlinchen 2
21.00Uhr

10.
11.12.
Mr. Holland’s Opus


Das Glück liegt in der Wiese  (04.09)

Francis Bergeade, der unscheinbare Durchschnittsfranzose, ist am Ende. Dazu beigetragen haben ganz banale Dinge: eine überdrehte Ehefrau, eine phlegmatische Tochter, die einen unsympathischen Typen heiraten will, die renitenten Arbeiterinnen seiner kleinen Klodeckelfabrik und die geldgierigen Schnüffler vom Finanzamt. Der Auslöser des radikalen Wandels im Leben des Francis Bergeade ist die beliebte Fernsehsendung „Wo bist Du?“. Darin sucht eine attraktive Bäuerin ihren Gatten, der vor einem Vierteljahrhundert spurlos verschwunden ist. Der Gesuchte ist Francis wie aus dem Gesicht geschnitten(
„Das Glück liegt in der Wiese“ ist ein vollkommen unprätentiös und leise daherkommender Film, der zum Lachen ansteckt, 

aber keine Lachkanone ist. Hier steckt der Witz im Detail und im subtilen Spiel des überragenden Ensembles.

Frankreich 1995; 106min

Regie: Etienne Chatiliez

Darsteller: Michel Serrault, Eddy Mitchell, Carmen Maura

Preise: Cesar 1995 (bester Nebendarsteller) für Eddy Mitchell, besonders wertvoll

Dead Man Walking  (18.09.)

Matthew Poncelet wartet in der Todeszelle auf seine Hinrichtung. Ein junges Mädchen soll er vergewaltigt und wie ihren Freund kaltblütig ermordet haben. Poncelet bittet Schwester Prejean um Beistand. Sie soll ihn vor der todbringenden Giftspritze bewahren. Poncelet hofft vergeblich. Der Ruf „Dead Man Walking“ schallt durch das Gefängnis(
Dennoch ist dieser Film kein Plädoyer für die Abschaffung der Todesstrafe. Ebenso ergreifend wie die Hinrichtung, schildert der Film, der auf eine wahre Begebenheit basiert, die Situation der Hinterbliebenen des Opfers: ihre Hoffnung, durch den Tod Poncelets ihren Seelenfrieden durch Rache wiederzufinden. Genau darin liegt die Stärke des Films. Er zeigt auf, er wertet nicht, er läßt den Zuschauer allein mit den Fragen, die er aufwirft. Es ist kein kurzer Film über das Töten. Er ist lang, schmerzvoll und ein Meisterwerk.

USA 1995; 120min

Regie: Tim Robbins

Darsteller: Susan Sarandon, Sean Penn

Preise: Oscar ’95 (beste Darstellerin) für Susan Sarandon

Leaving Las Vegas  (02.10.)

„Leaving Las Vegas“ erzählt vom Scheitern zweier Außenseiter: dem abgehalfterten Drehbuchautor Ben Sanderson und dem attraktiven Callgirl Sera. Nach einer Reihe von Schicksalsschlägen ist Ben am Ende: „Ich werde mich zu Tode trinken“. Wenn die Hure und der Trinker sich scheinbar ohne Illusionen nähern, kommt das einem Verzweiflungsakt gleich. Sie klammern sich aneinander, um der Trostlosigkeit Einhalt zu bieten und sich gleichzeitig Halt zu geben. Aber beim Höhenflug haben sich die kaputten Helden an der Wirklichkeit die Flügel verbrannt, nichts kann ihren freien Fall in den Abgrund aufhalten.

Mike Figgis macht aus dem autobiographisch gefärbten Roman von John O´Brien ein atemberaubendes Meisterwerk, das den Zuschauer in die Geschichte hineinzieht, ihn zum Mitwisser und Mittäter macht.

USA 1995; 110min

Regie: Mike Figgis

Darsteller: Nicolas Cage, Elisabeth Shue, Julian Sands, Valeria Golino

Preise:
Golden Globe und Oscar ’95 (bester Darsteller) für Nicolas Cage,


Oscar-Nominierung für Elisabeth Shue, wertvoll

Murder in the first  (16.10)

Im März 1938 wird der Häftling Henri Young auf Alcatraz in eine absolut dunkle Zelle geworfen, in der er drei Jahre allein zubringen muß. Als er verängstigt und sprachbehindert aus der Zelle herausgelassen wird, bringt er den Mann um, den er für seine Qualen verantwortlich macht. Im folgenden Mordprozeß versucht sein Verteidiger nachzuweisen, daß sein Mandant von einer inhumanen Justizbürokratie zum Mörder „gemacht“ wurde. Schließlich hatte Young ursprünglich nur fünf Dollar gestohlen(
In mühsamer Kleinarbeit hat der Regisseur die Fakten des historischen Falles zusammengetragen. Dementsprechend weist der Film eine durchweg authentisch wirkende Atmosphäre auf. Besonders sehenswert wird der Film vor allem aber wegen des Hauptdarstellers Kevin Bacon, der in der expressiven Rolle des gepeinigten Gefangenen eine Meisterleistung vollbringt.

USA 1995; 122min

Regie: Marc Rocco

Darsteller: Kevin Bacon, Christian Slater, Gary Oldman, Embeth Davidtz

Prädikat: besonders wertvoll

Das Leben des Brian  (23.10.)

Berlinchen

Jerusalem unter römischer Besatzung: ein Messias wider Willen, ein lispelnder Statthalter, ein stotternder Henker, rivalisierende revolutionäre Befreiungsarmeen, wilde Verfolgungsjagden in Raumschiffen, eine Steinigung, die Filmgeschichte gemacht hat, und viele „Zeichen“. Monty Python zeigt, wie die Menschen zur Zeit Christi wirklich waren: vertrottelt und chaotisch! Schon als Neugeborener wird Brian Cohen mit dem Kind Gottes verwechselt. Jahrzehnte später versucht er vergeblich, sich einer messiawütigen Anhängerschar zu erwehren, die in allen seinen Handlungen ein göttliches Zeichen sieht. Letzten Endes kann er seiner Bestimmung nicht entgehen - doch „always look on the bright side of life(
Zu sehen ist eine Parodie auf die Passionsgeschichte, die zwischen Blasphemie und typisch englischem Witz angesiedelt ist, ein Feuerwerk von kecken Gags und brillanten Einfällen.

Großbritannien 1979; 94min

Regie: Jerry Jones

Darsteller: John Cleese, Michael Palin, Terry Gilliam, Graham Chapman

Berlin - Alexanderplatz  (30.10.)

1931 verfilmte Piel Jutzi („Mutter Krausens Fahrt ins Glück“), einer der avantgardistischen Regisseure jener Zeit, Döblins berühmten Roman vom Berliner Zement- und Transportarbeiter Franz Biberkopf, der, aus dem Gefängnis entlassen, ein ehrliches Leben führen will, Straßenverkäufer wird und an den Bandenchef Reinhold gerät. Reinhold schreckt auch vor einem Verbrechen nicht zurück, um Biberkopf zu einem Mitglied seiner Bande zu machen(
Der Film ist ein Zeitdokument aus dem hektischen Berlin der 20iger Jahre, ein Blick in die Welt der Zille-Kneipen. Die berührende Verkörperung der Hauptfigur durch George, Jutzis inspirierte Bild- und Geräuschmontagen sowie die atmosphärische Dichte, die sich aus der genau beobachteten Hinterhofszenerie ergibt, sind die auch heute noch bestechenden Stärken des Films.

Deutschland 1931, 88min

Regie: Piel Jutzi

Darsteller: Heinrich George, Maria Bard, Margareta Schlegel, Bernhard Minetti

Der 3. Frühling  (13.11.)

Es ist Sommer in Wabasha, und die renitenten Rentner Max und John verbringen ihre Tage am liebsten mit Angeln und Argumentieren. Doch ihre idyllische Disharmonie findet ein jähes Ende, als die rasante Maria Ragetti (Loren) den angestammten Anglershop der beiden Griesgrame in ein nobles Ristorante umfunktionieren will. Kurzfristig verbünden sich die beiden zänkischen Nachbarn, um Maria einen Strich durch die Rechnung zu machen.

Zum neunten Mal begeben sich Jack Lemmon und Walter Matthau in den Clinch: Sie sind noch immer ein seltsames, verrücktes Paar: alt, verkracht und jung verliebt. Ihre zündenden Wortduelle haben das Feuer ihrer Jugendzeit bewahrt und sie zeigen, was sie am besten können: In skurrilen Situationen streiten und gemeinsam Streiche wie kleine Jungen aus hecken.

USA 1995; 101min

Regie: Howard Deutch

Darsteller: Walter Matthau, Jack Lemmon, Sophia Loren, Ann-Margret, Daryl Hannah

wertvoll

Casino  (27.11.)  20.00Uhr

Las Vegas der 70er Jahre: Das harte, von der Mafia kontrollierte Glückspiel ist eine ihrer letzten Hochburgen. Um diese „Festung“ nicht zu verlieren, schickt sie den integren Sam „Ace“ Rothstein, ein Spieler mit eiserner Disziplin, und den hitzköpfigen Killer Nicky Santoro nach Las Vergas. Während Ace die Leitung des Casinos übernimmt und dafür Sorge trägt, daß der stete Geldfluß nicht unterbrochen wird, hält Nicky - oft mit unglaublicher Brutalität - Ace den Rücken frei. Erst als sich Ace in die Prostituierte Ginger verliebt, gerät das Königreich ins wanken(
In einem dreistündigen Meisterwerk verfolgt Martin Scorsese Aufstieg und Fall der Mafia in Las Vegas. Die hypnotische Sinfonie von Korruption und Gier, die der Filmemacher als moderne Parabel auf Sodom und Gomorrha orchestriert, ist die filmische Entsprechung all dessen, wofür das Sündenbabel Las Vegas steht.

USA 1995; 177min

Regie: Martin Scorsese

Darsteller: Robert De Niro, Sharon Stone, Joe Pesci, James Wood, Alan King

Prädikat: wertvoll

Die Feuerzangenbowle  (04.12.)

Zum zweiten Male im Berlinchen!

Vier ältere Herren, die in feuchtfröhlicher Stimmung bei einer Feuerzangenbowle sitzen, geben ihre alten Pennälerwitze zum besten und bedauern das jüngste Mitglied ihrer Runde, das von einem Privatlehrer ausgebildet wurde. Um den „schönsten Teil“ der Jugendzeit nachzuholen, verwandeln sie Pfeiffer (mit drei „f“) in einen Oberprimaner(
Dank seiner karikierenden Porträts verschroben-komischer Professorengestalten und dem respektlosen Umgang mit Autoritäten ist diese Verstellungskomödie bis heute einer der beliebtesten Filme Heinz Rühmanns geblieben. Sein gewitzter Pennäler, der die Schule mit seinen Streichen total aus dem Gleichgewicht bringt, ist aus heutiger Sicht wohl Rühmannns Paraderolle im Fach der turbulenten Komödie:

Aber jeder nor einen wenzigen Schlock!

Deutschland 1944; 97min

Regie: Helmut Weiß

Darsteller: Heinz Rühmann, Erich Ponto, Paul Henkels

Mr. Holland’s Opus (11.12.)

Mr. Holland sieht sich als seriöser Musiker, schreibt an einer großen Symphonie, muß aber die Arbeit an diesem Opus immer wieder zurückstellen, weil ihn Existenzängste plagen. Um sich und seine Frau ernähren zu können, nimmt er schließlich an einer High School den Posten des Musiklehrers an. Aus den Jahren werden Jahrzehnte, und der Traum, Musikgeschichte zu schreiben, rückt in weite Ferne. Aber aus dem steif unterrichtenden Zwangs-Gelehrten wird eine engagierte, sich mit unorthodoxen Methoden für die Schüler einsetzende Respektsperson.

Entstanden ist ein Film über den prägenden Einfluß des Lehrberufs und die Unverzichtbarkeit musischer Erziehung, der darüber hinaus mit Songs und Archivaufnahmen über die Musikgeschichte der letzten 30 Jahre informiert.

USA 1995, 142min

Regie: Stephen Herek

Darsteller: Richard Dreyfuss, Glenne Headley, Jay Thomas, Olympia Dukakis

Prädikat: wertvoll
